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JokMscht Tagesschau.
Von Seiten der Neufortschrittler wie der Sozialdemokratin 

scheint die Anfertigung von W a h lp ro te s te n  diesmal fabrik­
mäßig betrieben zu werden. Wie verlautet, liegen bereits 
gegen 80 Proteste vor, und eine nicht unbedeutende Anzahl 
anderer w ird  noch erwartet, so daß es iin  ganzen schwerlich 
unter 100 sein werden, m it denen die Wahlprüsungskoinmission 
in der laufenden Gesetzgebungsperiode zu thun haben w ird. 
Daß es unter diesen Umständen äußerst schwierig sein w ird , 
die Prüfung der Wahlen, wie das an sich sehr wünschens- 
werth ist, im  Vergleich zu der P raxis der letzten drei Jahre 
zu beschleunigen, liegt auf der Hand. Nicht minder klar ist 
es aber auch, daß dem so lange fast unüberwindliche Hinder­
nisse entgegenstehen, als das gegenwärtige Verfahren beibe­
halten w ird . Aus diesem Grunde sind bereits Abänderungs­
anträge gestellt worden, die das Haus demnächst beschäftigen 
werden. Ob dieselben aber, so wie sie vorliegen, ihren Zweck 
erreichen werden, steht dahin. Wahrscheinlich werden die dem­
nächst vielleicht bevorstehenden Erfahrungen zu einer durch­
greifenden Neugestaltung des ganzen Systems führen, in der 
A rt aber, daß dies Prüfungsgescbäft dem Reichstage abge­
nommen und einem besonderen Gerichtshöfe zugewiesen w ird. 
Auch dagegen erheben sich Zweifel, deren Berechtigung nur 
durch die P rax is  entkräftet werden kann, über die w ir  uns 
so lange aber nicht zu äußern brauchen, als es sich um eine 
bloße und noch dazu erschwerte Möglichkeit handelt. Z u  einer 
völlig befriedigenden Lösung w ird man wahrscheinlich auf 
diesem Gebiete nie gelangen, weil das Parteimteresse hier 
bewußt oder unbewußt eine Rolle spielt, die ihm, so lange 
es menschliche Leidenschaft giebt, nicht ganz wird nehmen 
können.

D ie Aussichten der D a m p f e r v o r l a g e  Habensich allem 
Anschein nach gebessert. Nicht nur äußerte sich Herr v. Huene 
im Namen des Zentrums vergleichsweise entgegenkommend, 
auch der Widerspruch der Deutschfreisinnigen bewegte sich in 
ziemlich „vorsichtigem" Tone; der Abg. Bamberger erklärte 
zwar zum Schlüsse seiner langen und diesmal auch recht 
langweiligen Rede, daß er mehr als je gegen die Vorlage 
sei. Der Be ifa ll, den diese Erklärung bei seinen P a rte i­
genossen fand, w ar aber äußerst schwach und seitdem verlautet 
sogar, daß eine Anzahl derselben die Absicht gehabt hätte, 
sich fü r die Vorlage auszusprechen, nur „zu fä llig " nicht das 
W o rt genommen hätten. S o ganz „zu fä llig " w ird  das nun 
wohl nicht gewesen sein. Daß die „L ib . Korresp." die W elt 
m it den platonischen Bestrebungen d :r Herren bekannt machen 
zu sollen glaubt, ist aber jedenfalls noch weniger „Z u fa ll" ,  
sondern hat seinen guten, sehr erkennbaren Grund. Der Abg. 
Richter beschränkt sich seinerseits auf einige durchaus schiefe 
Bemerkungen gegen den Reichskanzler. Ueber die Vorlage 
selbst äußerte er sich nicht. Da» deutet auch nicht auf be­
sondere Zuversicht; in keinem F a ll paßt er zu dem Tone, 
welchen Herr Richter bei der ersten Berathung des Reichs- 
haushalts anschlug. Wenn der E tat, wie er meinte, wirklich 
den Zusammenbruch der Reichs-, Z o ll- und Finanzpolitik be­
deutet, dann könnten w ir unmöglich 5V, M il l .  M k. jährlich 
fü r Dampferunterstützungen übrig haben. W arum  hat der 
Abg. Richter diese Konsequenz seiner eigenen Worte nicht ge­
zogen? E r versteht sich eben auch auf den Opportunism us.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :  
Katharinenstrahe 204.

J n s e r t i o n s p r c i s  pro Spaltzeile 
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Freitag, den 5. Dezember 1884 I I  Iahrg.
1 D er russ ischen Juden - Kommission treten alle Tage 

neue Schwierigkeiten entgegen, welche meist durch daS Ge­
bühren der russisch - polnischen Juden hervorgerufen werden. 
Jetzt beschäftigen sich Tausende von Juden m it Winkelad- 
vokatur, Bestechungen und anderem Schwindel, sie richten 
dadurch systematisch Tausende von Christen zu Grunde. D ie  
Hauptaufgabe der Kommission ist, die Christen gegen das 
Treiben der Juden in Schutz zu nehmen. Wenn man nicht 
m it Strenge die bestehenden Verordnungen aufrecht erhält 
und namentlich da» Zudrängen der Juden zu den Gymnasien 
und Universitäten verhindert, so w ird  in fünfzig Jahren ganz 
Rußland von Juden beherrscht werden. D ie Frechheit der 
Juden in ihre» Preßorganen geht ins Unglaubliche und ein 
christliches M itg lied  der Judenkommission, welches den H u­
manen spielt und die völlige Gleichstellung der Juden m it 
den Christen fordert, findet nur Gegner. —  Unter diesen 

! Umständen darf man sich kaum wundern, wenn die Kommission, 
ungeachtet ihrer humanen Absichten, anhält und abwartet, bis 
die Juden sich bestreben, ih r etwas entgegen zu kommen.

D ie  Gerüchte über einen Ministerwechsel in S p a n i e n  
erweisen sich zur Zeit als unbegründet. Aus dem scharfen 
W ortlaut des offiziellen Berichtes über die unter Vorsitz des 
KönigS abgehaltene und die Universitätsaffaire betreffende 
MinisterrathSsitzung ist wenigsten» nicht darauf zu schließen. 
Es heißt dort: die Regierung ist entschlossen, die D isz ip lin  

! an den Universitäten m it aller Strenge aufrecht zu halten;
! m it dem Verluste eine» ganzen Jahre» sollen diejenigen be- 
 ̂ straft werden, welche in Verletzung derselben sich weigern, an 
: den Vorlesungen theilzunehmen. Ebenso wie das ganze 

Kabinet ist der Unterricht-minister P ida l entschlossen, m it 
der größten Energie dahin zu wirken, daß an den offiziellen 
wissenschaftlichen Mittelpunkten nichts gelehrt werde, wa- 
der S laatsrclig ion zuwider ist. D ie  Regierung glaubt, daß 
der an den Universitäten auSgebrochene Konflikt nur die erste 
Kundgebung eines revolutionären Planes ist.

G l a d s t o n e  ist m it den Lords hinsichtlich der W ah l­
reform zu einem so vollständigen Einvernehmen gelangt, daß 
der Gesetzentwurf über die Neueintheilung der Wahlkreise, 
von dem die Konservativen ihre Zustimmung abhängig ge­
macht hatten, vom Unterhause bereits in erster Lesung ange­
nommen worden ist. Daß dies ein großer E rfo lg  der Konser­
vativen ist, liegt auf der Hand. Gleichwohl sucht dieselbe 
liberale Presse, welche sich gegen dieses Zugeständniß Glad- 
stones so lange, als es irgend gehen wollte, gewehrt hatte, 
jetzt den Spieß umzudrehen und das ganze fü r einen Sieg 
des Liberalismus zu erklären. Dieses ist es aber nur insofern, 
als die Erweiterung des Wahlrechts eine liberale Forderung 
darstellt. D ie Umstände, unter denen diese Thatsache in's 
Leben getreten ist, beweisen indessen, daß das englische Volk 
dem Liberalismus nicht um jeden P reis huldigen w ill, 
sondern daß ihm noch mehr daran gelegen ist, den Einfluß 
des Oberhauses nicht vernichten zu lassen, wie das im P lane 
der Radikalen lag und sicherlich noch immer liegt. Ihnen  
war die W ahlreform  in der That nur eine, wie sie hofften, 
brauchbare Waffe gegen das Oberhaus. Daher ihre große 
Verstimmung über die zwischen Gladstone und Lord S a lisbu ry  
vereinbarte Verständigung. W ie die Dinge jetzt liegen, werden 
sie sich vermuthlich ziemlich lange gedulden müssen, bis sich 
eine neue Gelegenheit bietet, den Lords auf den Leib zu rücken.

Deutscher Reichstag.
7. Plcnar-Sitzung vom 3. Dezember.

Während sich da« Haus nur langsam fü llt, sind die T r i ­
bünen wiederum sehr gefüllt.

Am BundesralhStilche: Staatssekretär de« Inn e rn  StaatS- 
minister v. Bötlicher und zahlreiche Kommissarien, später Reichs­
kanzler Fürst Bismarck.

Präsident v. W e d e l t  eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 
20 M in  mit geschäftlichen M ittheilungen.

Den eisten Gegenstand der Tagesordnung bildet die Bera­
thung de< Antrage« der Abgg. Munckel (d.-freis.) und Genossen, 
betreffend die S istirung dcS gegen den Abg. D r .  M ö lle r (d.-sreis.) 
bei dem Landgerichte zu Bromberg schwebenden Strafverfahren» 
für die Dauer der gegenwärtigen Session.

Der Antrag w ird der üblichen Praxis de» Hause» ent­
sprechend, nach einigen motivircndcu Worten de- Antragsteller» 
ohne Diskussion genehmigt.

Es folgt die erste und event, zweite Berathung de» von dem 
Abg D r  W inblhorst tCentr.) eingebrachten Gesetzentwurf», betr. 
die Aushebung de« Gesetzes über die Verhinderung der unbefugten 
Ausübung von Kirchenänilern vom 4. M a i 1874.

Abg. D r .  W  i n d t h o r st (Centr.) steht sich genöthigt, 
seinen Antrag sofort zu wiederholen, weil die Ablehnung desselben 
feiten» de- BundeSrathS unter den katholischen Wählern peinliche» 
Aufsehen erregt habe. Sein Antrag diene zur Feststellung der 
Autorität der Kirche, die nicht nöthig habe, die ih r zustehenden 
Rechte zu erbetteln, und zur Festigung der A utorität de» Staate», 
dessen Ansehe» m it dem der Küche Hand in Hand gehe.

Abg. G ra f B e h r  - Bchrcnhoff (Reich»p.) giebt Namen- 
seiner Parte i die Erklärung ab, daß dieselbe gegen den Antrag 
stimmen werde, weil ein ganz gleichlautender Antrag erst vor ganz 
kurzer Zeit vom BundeSrathe abgelehnt worden sei. (Sensation.) 
Aus diesem Grunde könne seine Parte i in  dem Antrage nur eine 
Demonstration erblicken und müsse au» Rücksicht auf den anderen 
Faktor der Gesetzgebung den Antrag al» unannehmbar bezeichnen. 
(B e ifa ll recht«.)

Abg B l o s  (Soz.-Dem .) w ird, obgleich er sich de» Un­
dankes feiten» de» Centrum» im Voran» bewußt ist, fü r den 
Antrag stimmen, da er ein Feind aller Au-nahmegesetze sei.

Reichskanzler Fürst v. B  i S m a r  ck bezeichnet dir wieder­
holte Einbringung des Antrage», nachdem derselbe erst vor ganz 
kurzer Zeit vom BundeSrathe abgelehnt worden sei, al» einen 
Akt der Mißachtung der genannten Körperschaft selten« der An­
tragsteller, durch welchen nur die Möglichkeit einer mächtigen E in ­
buße an Ansehen herbeigeführt werden könne. D ie verbündeten 
Regierungen müßten, wenn sie diesem Versuche nachgeben wollten, 
nothwcndigerweisc gcdcmüthigt erscheinen. (B e ifa ll link«.) Der 
Reichskanzler weist sodann auf die Thatsache hin, daß da« beste­
hende Gesetz zur Ze it von äußerst geringer Tragweite sei, denn 
fast sämmtliche AuSgewiesene, deren Zahl 280 betrage, seien 
bereit« begnadigt worden und selten» der Kultusminister v. P u tt- 
kamer und v. Goßler sei da« Gesetz garnicht zur Anwendung 
gebracht worden. Eine Zurücknahme de» angefochtenen Bundeß- 
rathSbeschluffe« sei daher garnicht möglich, ohne da» Ansehen der 
verbündeten Regierungen auf da« empfindlichste zu schädigen. 
D a - Zentrum selber sei e», welche jede auSgicbige Verständigung, 
sobald eine solche im Bereiche der Möglichkeit gelegen, vereitele. 
D ie verbündete» Regierungen aber dürften auf keinen F a ll die

Sm Irrenhaus,.
Roman von Ewald August König.

(Nachdruck verboten)
< Fortsetzung -

„Kennst D u  die Folgen dieses Entschlüsse«?" fragte er 
heiser.

„ J a . "
„S o  w illst D u  Deinen Vater in» Zuchthaus bringen?"
„D a -  liegt wahrlich nicht in meiner Absicht, im Gegen­

theil, ich wünsche, daß D u  dieser Gefahr durch eine schleunige 
Flucht vorbeugst. Wa« D u  besitzest, ist nicht Dein Eigen­
thum, D u  wirst also nur so viel mitnehmen, daß D u  die 
Kosten der Reise bestreiten kannst."

„ I n  den ersten Tagen w ird man Dich noch nicht ver­
folgen, D u  hast einen Vorsprung, der vollständig hinreicht, 
Deine Person in Sicherheit zu bringen," fuhr Hulda fort.

„Und wenn ich drüben glücklich ankomme, was dann?" 
fragte Frohberg höhnisch.

„D ann  mußt D u  durch Deiner Hände Arbeit D ir  vor- 
w ä rt- helfen," sagte da» Mädchen, um dessen Lippen ein 
schmerzlicher Zug zuckte. „W ir  müfsen da» ja auch thun, 
M u tte r und ich, denn in  diesem Hause können w ir  nicht 
bleiben."

D er alte M ann ließ da- Haupt auf die B rus t sinken; 
eS war wohl dar erste M a l, daß die Folgen seines- Ver­
brechen- ihm so klar vor die Seele traten! DaS B ild , 
welche« er vor seinem geistigen Auge sah, mußte ihm Angst
und Entsetzen einflößen. -

„M am a  ahnt noch nichts," nahm Hulda wieder da» 
W ort, „ich werde sie vorbereiten, sobald ich erfü llt habe, wa« 
Pflicht und Gewissen m ir gebieten. Ich w ill sie bitten, daß 
sie D ir  verzeihen möge. Jetzt ermanne Dich und t r i f f  Deine 
nöthigen Vorbereitungen, ich werde unterdessen Befehl geben, 
daß ein Pferd fü r Dich gesattelt werde. D u  kannst noch 
den Nachtzug benutzen und morgen schon in einem See­
hafen sein."

S ie  w arf noch einmal einen halb traurigen, halb vor­
wurfsvollen Blick aus den Vater, dann verließ sie da- Zim mer, 
nickt zweifelnd, daß er sich beeilen werde, ihren Rath zu 
befolgen.

Hermann Frohberg blieb noch eine Weile in Nachdenken 
versunken, dann erhob er trotzig da« Haupt, und die frühere 
That- und W illenskraft spiegelte sich wieder in seinen flam ­
menden Augen.

Hastig g riff er in die Schiebladen seines Schreibtisches, 
die Banknoten, die er in ihnen fand, steckte er in die Tasche, 
dann öffnete er den feuerfesten Schrank, in dem er seine 
VcrwaltungSbücher, seine Werthpapiere und die Hauptkasse 
aufbewahrte.

E r sollte arbeiten, m it seiner Hände Arbeit sein B rod 
verdienen? Thörichter Gedanke! E r war zu alt geworden, 
er konnte nicht arbeiten, selbst wenn sein S to lz ihm erlaubt 
hätte, sich so tief zu erniedrigen. W ar doch in seine» Augen 
die Arbeit eine Erniedrigung!

Und dieses Geb war nicht sein Eigenthum? Pah, wer 
wollte es ihm streitig machen? E r hatte eS erworben und 
erspart während der Verwaltung der Güter, also hatte er 
auch ein Recht darauf.

E r war noch m it dem Einpacken der Werthpapierc be­
schäftigt, als der Diener ihm meldete, das Pferd stehe bereit.

M i t  festen Schritten und stolz erhobenem Haupte ging 
er hinaus, er hatte seine ganze Fassung wiedergefunden, das 
Leben lag ja noch immer im Sonnenschein vor ihm, wenn 
nur erst die dunklen Wolken sich verzogen hatten, die über 
seinem Haupte hingen I «K .nrn-ol InzlmgUitz

E r schwang sich in den D atte l; außer dem Diener, der da» 
Pferd hielt, war Niemand zugegen, der ihm ein Lebewohl 
m it auf den Weg gab.

Es war auch besser so; was Hulda ihm zu sagen gr- 
habt hatte, das hatte sie ihm gesagt, freundliche Worte konnte 
er jetzt nicht von ih r erwarten, die nochmalige Begegnung 
m it ih r wäre ihm nur peinlich gewesen.

E« war zuerst seine Absicht gewesen, zur S tadt zu reiten 
und von dort aus die Reise auf der Eisenbahn fortzusetzen, 
aber nach kurzem Bedenken fand er, daß Manche« dagegen 
sprach. Wenn dem entsprungenen W ärter die Flucht ge­
lungen war, so ließ sich erwarten, daß er den nächsten Weg 
zur S tadt gewählt hatte, um dort die Geheimnisse der Ir re n -  
anstalt zu enthüllen, und e» unterlag keinem Zweifel, daß 
nach diesen Enthüllungen die Polizei sofort Befehl erhielt, 
den Doktor Jan in  und dessen Mitschuldige zu verhaften.

I n  diesem sehr möglichen und sogar wahrscheinlichen 
Falle war es nicht rathsam, die S tadt zu betreten, zumal 
der Gutsherr dort eine sehr bekannte Persönlichkeit war.

Ueberdie» kam der Nachtzug von der S tadt her; wenn 
Frohberg also auf der nahegelegenen S tation einstieg, so be­
rührte er die S tadt gar nicht, somit war e» unter allen Um ­
ständen vorzuziehen, die Reise von der S ta tion au« fortzu­
setzen. Freilich dauerte e« noch eine Stunde, ehe der Nacht- 
zug kam, aber nach dieser Stunde brauchte er um seine Sicher­
heit nicht mehr besorgt zu sein.

E r schritt im  Wartesaal auf und nieder; da -P fe rd  hatte 
er einem Beamten übergeben, m it dem Auftrag, r -  am 
nächsten Morgen auf da- G ut zurückzubringen.

Noch immer zitterte er vor W uth über die unerwartete 
Entdeckung; er befand sich in einer Aufregung, die ihm kaum 
erlaubte, die Fragen de- Station-vorsteher» zu beantworten, 
der e» fü r seine Pflicht zu halten schien, den einsamen 
Paffagier zu unterhalten.

Wie langsam die M inuten verstrichen! Wie träge der 
Zeiger der Uhr von Punkt zu Punkt weiterschlich!

„ I m  Irrenhause ist ja auch wieder einmal große Be­
sichtigung gewesen", sagte der Station-vorsteher, der jeder 
Bewegung de- Passagier- folgte. „S taa t-anw a lt und Polizei- 
direktor waren in eigener Person dort, sie kamen in einem 
Wagen direkt au» der S tadt gefahren."

(Fortsetzung fo lgt.)



Regelung der konfessionellen Angelegenheiten an diesem W id e r­
stände deS Z en tru m - scheitern lassen. D e r Schwerpunkt der 
P a rte i liege außerhalb deS Reiche- und da rin  liege der G rund  
ihrer O pposition. D a -  Zentrum  wolle hauptsächlich die P o lo n i-  
sirung Westpreußens, und erwarte seine Befehle von R om . D ie  
K urie  stelle stets nur Forderungen, ohne selbst etwa- zu bieten. 
D aher bleibe der verbündeten Regierung nicht- weiter übrig , a t­
zn warten, bis von R om  Konzessionen gemacht würden, welchen 
gegenüber die verbündeten Regierungen stet- da- größte W o h l­
wollen bekundet hätten. D e r Reichskanzler erklärt schließlich, daß 
er an der Gestaltung de- angefochtenen Gesetze- nicht betheiligt 
gewesen, daß er aber auf dem Wege der bisher verfolgten Kirchen- 
politik  fortschreiten werde. (Lebhafter B e ifa ll auf der Rechten 
und bei den N ationa llibe ra len .)

Abg. M e y e r - J e n a  (n a t.- lib .)  erklärt sich gegen die A n ­
nahme deS Antrage-, da derselbe nach seiner M e inung nicht geeig­
net sei, die Ausgleichung der Streitigkeiten zwischen S ta a t und 
Kirche zu fördern.

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  anerkennt die große Ruhe, m it 
welcher der H e rr Reichskanzler die Angelegenheit behandelt, was 
aber die Sache betreffe, so bedauere er, dessen Ausführungen fast 
sämmtlich widersprechen zu müssen. D e r H err Reichskanzler habe 
daS in  Rede stehende Gesetz fast gar nicht erörtert; und doch 
handele es sich hier um da- höchste Recht, da- Jemandem ent­
zogen werden kann, um da- Heimath-recht. Selbst wenn die 
Voraussetzungen des H errn  Reichskanzler- richtig wären, daß die 
PolonisirungSbestrebungen in  den ehemaligen polnischen Landes­
theilen Maßnahmen nöthig gemacht hätten, so sei da- qu. Gesetz 
doch dazu nicht geeignet, da es sich hier nicht um politische, son­
dern um rein kirchliche Aktionen handle. A llerd ings seien von 
Seiten der K u rie  Konzessionen gemacht worden; denn seien etwa 
die Bischof-ernennungen keine Konzessionen? Und seien nicht auch 
bei der Ausw ah l dieser Bischöfe Konzessionen gemacht worden? 
(Widerspruch recht-.) WaS dagegen die Konzessionen der Regie­
rung anlange, so müsse doch in  Betracht gezogen werden, daß im  
ganzen Gerippe der kirchenpolitischen Gesetze Preußen- n icht- ge­
ändert sei. Verlange denn aber da- Zentrum  zu viel, wenn es 
den Zustand zurückfordere, der unter der Regierung König Friedrich 
W ilhe lm s IV .  bestanden und der in  König-berg feierlich besiegelt 
worden? D a ru m  Herstellung des 3 ta tu8  y u o  a n te  auf dem 
Gebiete der Kirche und Schule —  und der Friede sei zum Heile 
deS Staates und der Kirche absolut gesichert!

Reichskanzler Fürst v. B i - m a r c k  betonte darauf, daß der 
Vorredner doch unmöglich erwarten werde, daß der BundeSrath 
jetzt einem Antrage zustimmen werde, den derselbe erst vor wenigen 
Wochen abgelehnt. A u f die Auflösung, die der Vorredner in  die 
Debatte geworfen hätte, möge man nicht hoffen, sie wäre um so 
weniger in  Aussicht zu nehmen, a ls in  ih r  im merhin ein B e­
kenntniß liegen würde, daß die Regierung zurückzutreten bereit sei, 
wenn die Opposition bei den Neuwahlen fortdauere. —  Unter 
Friedrich W ilhe lm  IV .  seien die Beziehungen zu R om  so gut wie 
möglich gewesen; trotzdem habeA die Regierung auf die Unter- 
stützung der damaligen Fraktion Reichensperger keineswegs rechnen 
können. D ie  Auflösung der Z en trum -frak tion  wünsche er gar 
nicht; eine solche würde die größte Verheerung in  unserem P a rte i­
wesen anrichten. B e i den Maigesetzen, an deren Ausführung 
namentlich, er mehrfach Anstoß genommen, sei er selbst gar nicht 
in  erster Linie betheiligt. A nder- stehe er indeß zu den späteren 
Gesetzen auf diesem Gebiete. D e r Verfassungsänderung hätte 
andererseits namentlich der M in is te r Falk widerstrebt. D ie  A n ­
nahme deS A n tra g - seitens deS Reichstages würde nur nach Lage 
der Sache ein Schlag ins  Wasser sein. Eine Zustim m ung deS 
BundeSrath- müßte doch ein gewisses Vertrauen zu den A n tra g ­
stellern voraussetzen; er selbst habe dem Antrage früher nicht so 
ablehnend wie heute entgegengestanden. D e r V e rlau f der W ahlen 
hätte aber solche- Vertrauen vollständig untergraben. DaS V e r­
hältn iß  de-ßZentrum - zur Regierung würde viel klarer sein, wenn 
e- sich auf seinen angeborenen konfessionellen Standpunkt beschränkt, 
sich fre i gemacht vsn seinen Annexen und sich namentlich m it den 
Freisinnigen nicht eingelassen hätte. (B ra v o !)  
j W  jA bg . v. G r a e f e  (Pole) erklärt, daß die polnische P arte i 
keine politische, sondern eine nationale sei. D ie  Polen seien 
stet- bestrebt gewesen, die nationalen Interessen Deutschland- zu 
fördern.

Abg. v. H e l l d o r f f - B r e d a  erklärt im  Namen eines 
großen T he ile - seiner deutsch-konservativen Freunde, daß sie heute 
gegen den Antrag  stimmen werden. E r  persönlich würde wohl 
fü r die Aufhebung de- Gesetze- ebenfalls gestimmt haben, wenn 
er früher M itg lie d  de- Hause- gewesen wäre. Gegenwärtig nach 
der E rk lärung de- H errn  Reichskanzler- über die Entwickelung

Mogumik KolH
und

seine Bedeutung fü r die L itera tur der Deutschen.
Von O. C.
(Fortsetzung)

A ls eine wunderbare Erscheinung galt es den meisten, 
wie ein M ann von B ogum il Goltzens Charakter der Liebling, 
ja, so zu sagen, der H abitue eine- DamenpublikumS werden 
konnte, so daß man ihn in späteren Zeiten, da „der Philosoph 
von Gollub" schon fast vergessen war, als „Damenphilosophen" 
zu bezeichnen pflegte.

Um dieses Wunder in dem richtigen Lichte zu sehn, muß 
man jedoch festhalten, daß ihm der größte T e il der Damen, 
die m it ihm in gesellige Beziehungen traten, keineswegs seinen 
B e ifa ll schenkte. Wenn schon die Männer und zwar g e b i l d e t e  
M änner sich häufig nicht auf jene Höhe schwingen konnten, 
von wo man auf bloß persönliche Verhältnisse tief herabsieht: 
so w ird man sich um so weniger verwundern können, daß das 
weibliche Geschlecht, welche- an Abstraktionen noch viel weniger 
Geschmack findet, B ogum il Goltz gegenüber in ungünstige 
Stimmungen hineingeriet. A ls  nun gar sein Buch „Z u r 
Charakteristik und Naturgeschichte der Frauen" erschien, worin 
er nach seiner Gewohnheit das Unsagbare sagbar machte —  
schlugen diese Stimmungen bei vielen Damen, die e- durch- 
gelesen und nicht durchgelesen, in persönliche geschworene 
Feindschaft um. Nicht alle Damen wußten sich auf die Höhe 
de- Standpunktes jener B e rline rin  zu versetzen, welche ihm 
als Anerkennung fü r jene- Konterfei ihre- Geschlechtes einen 
Gehpelz schenkte. D ie meisten hätten ihm gern m it einer 
„Charakteristik und Naturgeschichte der M änner" aufgewartet, 
wenn nicht . . . D ie  Damen richten ihren Dank, wie ihre 
Rache, stet- praktisch ein.

Im m erh in  waren es nur e r l e s e n e  weibliche Geister, 
die ihm ihre Zuneigung und Verehrung trotz aller harten 
Proben, auf welche er sie unabsichtlich stellte, bis an sein Ende ! 
treu bewahrten; so wie e- auch nur erlesene m ä n n l i c h e

der kirchenpolitischen Verhandlungen aber, bei denen auswärtige 
Faktoren betheiligt, sei ein großer T he il seiner politischen Freunde 
außer Stande, fü r den A ntrag  zu stimmen. S o  lebhaft er also 
die Beseitigung deS kirchenpolitischen Kampfe- wünsche, die großen 
und dauernden Interessen de- Reiches dürften doch nicht außer 
Augen gelassen werden.

Abg. F rh r . v. S c h o r l e m e r - A l s t  bedauert, daß ein 
T he il der Konservativen einem höheren Drucke weichen und jetzt 
gegen den A n trag  stimmen werde. D ie  konservative P arte i habe 
sich damit selbst geschadet, wenn sie auch sage, eS handle sich 
darum, die Interessen de- Reiche- zu wahren. O ffener sei schon 
G ra f Behr gewesen, fü r den der Beschluß des BundeSrathes ge­
nüge, den A n trag  zu bekämpfen. W enn der Abg. B loS aus 
diesem Antrage Anlaß  genommen habe, die bisherige H a ltung  des 
C entrum - zu kritistren, so bemerke er demselben, daß die S oz ia l- 
demokraten b i-  jetzt überhaupt nu r zu kritisiren und zu negiren 
verstanden haben, etwa- Positive- habe man von ihnen noch nicht 
gesehen. I m  Uebrigen sei er überzeugt, daß, wenn die S o z ia l-  
demokraten einmal an da- Ruder kämen, sie u n - noch ganz andere 
Gesetze bescheeren würden. E r  bestreitet, daß R om  kein Entgegen­
kommen gezeigt habe und ebenso, daß da- Centrum von Rom  
au- beeinflußt werde; der H err Reichskanzler selbst habe ja  gegen- 
theilige Erfahrungen gemacht. W enn der H err Reichskanzler sage, 
er werde nicht mehr nachgeben, bis man von Rom  au- Kon­
zessionen mache, so sei da- eine verständige A n tw o rt. E -  bleibe 
nun nicht- weiter übrig, als die S itu a tio n  zu acceptiren und 
weiter zu leiden und weiter zu kämpfen.

Abg. S t ö c k e r  erklärt sich Nam en- eine- Theiles der 
Deutschkonservativen fü r den A n trag , da auch die Darlegungen 
deS H errn  Reichskanzler- ihn nicht von der Nothwendigkeit der 
Aufrechterhaltung diese- Gesetze- zu überzeugen vermocht hätten. 
E r  stelle sich dabei mehr auf den populären S tandpunkt der Volks- 
Meinung, die die Aufhebung des Gesetze- wünsche. E r  würde nur 
unter der Voraussetzung gegen den A ntrag  stimmen, wenn von 
Seiten de- H errn  Reichskanzler- die Zusicherung einer autonomen 
Gesetzgebung gegeben würde, welche im  S tande wäre, demnächst 
die Kirchengesetzgebung zu reform iren.

Abg. M a g d z y n - k i  (Po le) vertheidigt die Polen gegen 
die Beschuldigung revolutionärer Bestrebungen, w ofü r nicht der 
geringste Beweis erbracht werden könne. D ie  polnische Fraktion, 
welche keine politische, sondern eine nationale P a rte i sei, vertrete 
lediglich die Interessen der bezüglichen Landestheile.

Abg. R i c h t e r -  Hagen (d.-fre is t) w ird , wie seine politischen 
Freunde, fü r den A n trag  stimmen, obgleich sein kirchenpolitischer 
S tandpunkt keineswegs der de- Centrums sei. Redner bekämpft 
darauf die H altung, welche der H e rr Reichskanzler in  der Kirchen- 
po litik  einnehme und speziell die heutigen Ausführungen desselben 
und bittet, im  Interesse der Befestigung de- religiösen Frieden- 
den A n trag  W indthorst anzunehmen.

Nach einigen persönlichen Bemerkungen und dem Schlußworte 
des Abg. D r .  W indthorst w ird  der A n tra g  W indthorst m it 217  
gegen 93 S tim m en a n g e n o m m e n .

Nachdem darauf der Rest veS Gesetze- ohne Debatte ange­
nommen worden, vertagt sich das H aus um 5 '/ ,  Uhr.

Nächste S itzung : Donnerstag 1 U hr. Tagesordnung: A n trag  
Lieber wegen Einstellung VeS gegen den Abg. Stützet anhängigen 
S tra fverfahrens und einzelne Theile de- E ta ts ._________________

Deutsches Weich.
Berlin , den 3. Dezember 1884

—  B e i den Kaiserlichen Majestäten fand gestern Abend 
eine kleinere Thee-Gesellschaft statt. Am heutigen Vormittage 
empfing Se. Majestät der Kaiser zum Vortrage den Hof­
marschall Grafen Perponcher, arbeitete m it dem Chef des 
Civil-Kabinet» Wirklichen Geheimen Rath von W ilmowski 
und sprach den Geheimen Hofrath Bork. Nachmittags unter­
nahm Bllerhvchstdcrselbe, begleitet vom General - Lieutenant 
Fürsten Anton Radziw ill, eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr 
findet zur Feier dc» heutigen Geburtstages Ih re r  Königl. 
Hoheit der Großherzogin von Baden im Königlichen Palais 
Familientafel statt, zu der auch die in PotSdam weilenden 
Königl. Prinzen und Prinzessinnen der hohen KönigShauseS, 
sowie der P rinz Ludwig W ilhelm  von Baden, und der Her­
zog von Johann Albrecht von Mecklenburg - Schwerin von 
PotSdam nach B e rlin  kommen. —  B or der Tafe l w ird Ih re  
Majestät die Kaiser, nach ihrer Rückkehr aus Koblen,, die 
Begrüßungen der zur Theilnahme an derselben eingetroffencn 
M itg lieder der Königlichen Fam ilie entgegen nehmen.

—  Die fü r Zuristen und Mediziner schon lange nicht 
mehr bestehende Beschränkung, daß sie mindestens anderthalb

Zahre auf einer preußischen Universität studiren müssen, ist 
nun auch fü r evangelische Theologen aufgehoben, wenigstens 
hat der Kultusminister dies fü r den Bereich des schleswigschen 
Konsistoriums und damit auch wohl allgemein gethan.

—  M an w ird  sich erinnern, daß die freie wirthschaftliche 
Vereinigung, welche 1879 im Reichstage gebildet worden und 
der M itg lieder verschiedener Parteien angehörten, segensreiche 
Einflüsse auf die Gestaltung unserer wirthschaftlichen Ver­
hältnisse geübt hat. Es ist daher m it Freuden zu begrüßen, 
daß auch in diesem Reichstage eine solche Vereinigung ge­
schaffen worden ist, welche in diesen Tagen sich definitiv 
konstituiren w ird.

Schleswig, 2. Dezember. D ie Trauung der Prinzessin 
Auguste von Schleswig-Holstein- Sonderburg- GlückSburg m it 
dem Prinzen W ilhelm  von Hessen - Ph ilipp-tha l - Barchfeldt 
findet, den SchleSwigcr Nachr. zufolge, Sonnabend M itta g  
1 Uhr auf Luisenlund statt.

München, 2. Dezember. W ie die „Allgemeine Zeitung" 
meldet, hat der König dem Geh. Ober-Regierung-rath P ro ­
fessor Dunker, dem Geh. Regierungsrath Pros, CurtiuS in 
B e rlin , Alfred Meißner in Bregen;, Adolf W ilbrandt in 
Wien und Franz LiSzt den M axim ilians-O rden fü r Kunst 
und Wissenschaft verliehen.______________________________

Ausland.
Paris, 2 Dezember. D ie Kammer der Deputirten 

nahm trotz des Einspruchs der Regierung das von PerraS 
eingebrachte Amendement an, nach welchem die Uebernahme 
eines Mandats als Senator unter denselben Bedingungen 
nicht statthaft sein soll, welche fü r die Verhinderung der 
Uebernahme eines Mandats als Deputirter gelten. Ferner 
wurde ebenfalls gegen den Widerspruch der Regierung ein 
Amendement Floquet's angenommen, die Wahlen zum Senat 
mittels des allgemeinen Stimmcnrcchts und Listenscrutiniums 
vorzunehmen.

P a riS , 2. Dezember. D e r  L ib e ri«  zufolge hätte sich der 
M in is te r -P rä s id e n t  F e r ry  da rau f beschränkt, von den eng­
lischen Vorschlägen bezüglich EgyptenS A kt zu nehmen und sich 
vorbehalten, später seine Ansichten bezüglich derselben m itzuthe ilen .

M adrid , 3. Dezember. D ie amtliche Gaccta w ird heute 
eine Verordnung publiziren, durch welche die fü r Provenienzen 
aus Ita lie n  und Südfrankreich angeordnete Quarantäne auf- 
gehoben w ird. N u r Reisende, die direkt von P aris  kommen, 
sollen noch einer dreitägigen Beobachtung unterworfen sein, 
auch diese Maßregel aber soll vom 20. d M . ab in Weg­
fa ll kommen.

London, 2. Dezember. Unterhaus. D er Premier Glad« 
stone erklärte, es sei wenig Hoffnung vorhanden, daß das 
Resultat der auf dir Regelung der ägyptischen Finanzen be­
züglichen Borschläge dem Parlamente noch vor dessen nächster 
Vertagung mitgetheilt werden könnte, da auch noch die kleineren 
Mächte zu konsultiren wären und die in dem Liquidationsgesetze 
vorzunehmenden Aenderungen ausgearbeitet werden müßten.

London, 3. Dezember. D ie  Times läßt sich aus Hong­
kong von gestern melden, unter der französischen Flottenmann- 
schaft vor Formosa seien Cholerafälle vorgekommen.

Urovinrial- Nachrichten.
X  O ttlo tsch in , 3. Dezember. ( T r e i b j a g c n .  V o n  d e r  

W e i c h s e l . )  A m  1. d. M tS . fand in  der hiesigen Königlichen 
Forst ein Treibjagcn statt. E -  wurden 5 Hasen und 1 Fuch« 
geschossen. —  D a -  E i -  auf der Weichsel in  der Nähe unsere- 
O rte«  steht und hat in  Folge der anhaltenden Kälte eine solche 
Dicke erreicht, daß eS heute bereit- mehrere Personen wagten, vom 
jenseitigen Ufer die Eisdecke zu überschreiten.

Schwetz, 2. Dezember. ( W e l c h e  t r a u r i g e  J u g e n d )  
manche- arme K in d  durchzumachen und m it welchem Elend sich 
dasselbe ve rtrau t machen muß, lehrt nachstehender B o rfa ll.  B e im  
Einheizen der O ffen  fand der hiesige Schuldiener am heutigen 
M orgen  in  einer K laffe  der Stadtschule einen Knaben unter einer 
Bank schlafend vor. Geweckt und munter gemacht, gab der 
11jährige Knabe A d o lf W it t  aus Befragen die A u -kun ft, daß er 
seit gestern früh  die Klasse nicht verlassen und hier auch über­
nachtet, da er nirgend ein Unterkommen habe. Seine M u tte r  sei 
im  Krankenhause verstorben, sein S tie fva te r, dessen A u fen tha lt-o rt 
er nicht wisse, hätte ihn zwar in  einer Fam ilie  untergebracht; 
dort habe er auf dem Boden ohne jegliche Bedeckung geschlafen, 
zuletzt habe man ihm  das Wiederkommen untersagt. Gegessen 
habe er den ganzen Tag nicht und da» warme Schulzim m cr ihn  
veranlaßt, hier zu übernachten.

Geister waren, die ihn wirklich verstanden, die Excesse seines 
Geiste- ertrugen und gelegentliche Ausfälle nicht mißdeuteten.

B ogum il Goltz befand sich nämlich in einer fortwährenden
—  ihm freilich bei seiner ungewöhnlichen Körperkraft (Nerven, 
wie „Ankcrtaue" waren ihm angeboren) völlig unschädlichen
—  Aufregung, welche teils in seinem cholerischen Temperamente 
wurzelte, teils auch dadurch verursacht wurde, daß er eine 
neue, paradoxe, von dem recipierten Glauben abweichende 
Theorie verfocht. E r geriet daher während seine- Vortrage- 
häufig in gewaltigen E ifer, in einem heiligen Zorn hinein, 
der ihn alle Rücksichten hintansetzen und oft Dinge sprechen 
ließ, welche er selber —  stellte sie ein anderer auf —  ent­
schieden bcstritlen hätte. H ieran- erklären sich großenteils 
die Widersprüche, welche sich nicht blos in seinen mündlichen 
Perorationen, sondern auch in seinen gedruckten Werken zahl­
reich vorfinden. Denn er schrieb genau, wie er redete. E r 
liebte es, sich in Paradoxen und extremen Aufstellungen 
vernehmen zu lassen und entwickelte gerade auf diesem Ge­
biete seine schönsten Geistesblüten.

Der positive Nutzen, den man aus seinen Werken ziehen 
kann, w ird dadurch sehr beeinträchtigt. E r ist viel zu sub­
jektiv und unzuverlässig; er befindet sich viel zu häufig in 
einem exaltierten Zustande, als daß man auf seine Behaup­
tungen bauen könnte. Niemand hat seit Erschaffung der 
W elt die Frauen so gut gekannt und beschrieben, wie B ogum il 
Goltz e» that; niemand aber au- den Ergebnissen seiner Ünter- 
tcrsuchung so falsche Schlüsse gezogen, wie er e« that. O ft 
auch, gar keine Schlüsse; nur Einfälle waren es, die ihm bei 
Gelegenheit kamen. S o  zeigt er in dem angezogenen Werke 
auf das bündigste, wie grundverschieden die N atur der Frauen 
von derjenigen der M änner sei. Trotzdem empfiehlt er zu 
Ende des Werkes, daß die Frauen d a s s e l b e  erlernen 
sollen, wie die M änner. Wie da« zusammenstimmt —  das 
würde er selber anzugeben wohl nicht im  Stande gewesen sein.

Es war dies ein Grund mehr, weshalb er Widerspruch 
nicht gern ertragen mochte. Daß seine Behauptungen extreme

waren und häufig formelle Mängcl boten, wußte er eben so 
gut, wie jeder andere. E r hielt eS jedoch fü r ein Zeichen 
der Beschränktheit, wenn jemand bei einer Darstellung, deren 
W ert in ihrem Objekte lag. gewisse Aeußcrlichkeiten rügen 
wollte, welche —  gegen die Sache gehalten —  von verschwin­
dend kleiner Erheblichkeit waren. Leuten, welche auf einem 
so beschränkten philiströsen Standpunkte sich befanden, zu ant­
worten, pflegte er völlig unter seiner Würde zu halten. * )

Aber auch anderen Leuten von höherem Geistesfluge, 
die ihm die Realität seiner Theorieen antasteten, antwortete 
er nur ungern, weil er —  meist auf einem prinzipiell ent­
gegengesetzten Standpunkt stehend —  den Gegnern sein ganzes 
System von ^  bis 2  hätte entwickeln müssen, wenn er den 
allcrwinzigstcn Satz beweisen wollte. D ies hätte ihn —  so wenig 
er langen Vortrügen sonst abhold war —  doch in der ge­
wöhnlichen geselligen Unterhaltung —  und andre Gelegen- 
heilen zum Disputieren wurden ihm nicht —  ein wenig zu 
weit geführt. Es bedurfte ganzer Bücher, da» auszuführen, 
was er nur als Einleitung zum Beweise seiner Behauptung 
vorzubringen genötigt war. Ueberdies —  so gern er sich auch 
Philosoph nannte — war er dies doch nur in sehr beschränktem 
Sinne. Trotz einer soliden B ildung war er doch viel zu 
sehr Naturalist, um philosophische Schule zu haben; auch 
verschmähte er als selbstbewußtes Genie ihre Regeln. Wer 
sich der Meereswelle anvertraut, der fragt nicht, ob er „m oäo 
xonont«" oder „w oäo  to lls n t« "  getragen w ird.

Gerade diese Eigenschaft aber war e», die ihn der 
Damenwelt —  w ir  wiederholen e« —  einer e r l e s e n e n  
Damenwelt —  zuerst näher brachte. (Fortsetzung folgt.)

* )  Schon Hieraus erhellt zur Genüge, wie sehr diejenigen irren, die 
ihn m it den stostarmen und daher stoffhungrigen Tagesschriftstellern in  
eine Kategorie werfen. Gewöhnlich führen sie zum Beweise fü r  ihre 
Behauptung den A u s ru f an, den er auf dem Markte zu Halle a. d. Saale 
gethan haben soll: „M e in  G o tt, daS giebt ja  drei K a p ite l!" —  W er 
Goltz verstehen w ill. da rf nicht Einzelnes urg ieren; derselbe w ill g a n z  
o d e r  gar  n ic h t ,  genommen fein.



M arieuw erder, 3 . Dezember. ( D i e  V e r k e h r s s to c k u n g e n ) ,  
welche in  Folge deS kolossalen SchneefalleS in  der Nacht von 
M o n tag  zu Dienstag entstanden sind, haben erst heute zu einem 
kleinen T heil gehoben werden können. D ie  Strecke M arienw erder- 
M arien b u rg  der Weichselstadtebahn blieb gestern unpassirbar, a u -  
G raudenz kam gestern um 4  Uhr N achm ittag- m it O stündiger 
Verspätung der erste Z ug an. E in  um 1 Uhr Nachts von 
G raudenz abgelassener HülfSzug blieb iu der Nähe von Tiefenau 
im  Schnee stecken. Zw ei Züge sind kurz vor S tu h m  in den 
Schneemassen stecken geblieben. D ie  V erbindung zwischen hier und 
CzerwinSk ist ebenfalls eine äußerst schwierige; die zwischen M ünster- 
walde und Kurzebrack lagernden ungeheuren Schneemaffen sind für 
die Posten kaum überw indbar.

M a r ie n b u rg , 2 9 . November. ( E s  g i e b t  d o c h  s e h r  
l e i c h t g l ä u b i g e  L e u t e ! )  Kommt da eines TageS bei dem 
Eigenthümer H . in  Altpaffarge eine wildfremde Frauensperson an 
und erzählt, daß sie in M arien b u rg  eine bedeutende S um m e zu 
erheben hätte, daß ih r aber leider znr Reise die M itte l, sowie die 
Gerichtskosten fehlten. Harnack, der gerade Geld brauchen konnte, 
glaubte ihr da - auch, erbot sich sofort, die S um m e zu 5 pC t. 
a ls  Hypothek auf sein H a u -  zu nehmen und zum Zwecke der E r ­
hebung derselben m it der Person zusammen nach M arien b u rg  zu 
fahren. E ine Schneiderfrau a u -  dem D orfe gab der gewandten 
redtferligen B etrügerin , da e- mittlerweile kalt geworden w ar, 
leihweise einen M an te l, wofür sie 3 0 0  (!) T haler erhalten follte, 
und Harnack reiste, nachdem er außer den Reisekosten noch 5 0  M k. 
zur Bestreitung anderer Kosten zu sich gesteckt hatte, m it der 
Frem den ab und logirte sich m it ihr in M arienburg  in  einem 
Hotel ein. E r  nahm  zwei Z im m er, verlangte zu essen und zu 
trinken und w ar m unter und guter D inge, voller E rw artu n g  des 
ihm beschiedenen Glückes. Am folgenden M orgen ging die Person 
von Hause fort, kam aber bald zurück und bat, da sie zur B e­
streitung der Kosten nicht genügend m it Geld versehen sei, den 
Harnack um die 5 0  M k., die er ja m it D ank  und Zinsen zurück­
erhalten sollte. D e r leichtgläubige M a n n  gab daS Geld her, sah 
aber F ra u  und Geld nicht mehr wieder, trotzdem er noch sieben 
S tu n d en  im  Hotel wartete. O hne  alle M itte l w ar er nunm ehr 
nicht im  S ta n d e , die hohe Rechnung zu bezahlen und galt dem 
W irth  selbst für einen B etrüger. Um weiteren Unannehmlichkeiten 
zu entgehen, m ußte er sich Geld leihen und kam dann m it 
Schulden zurück. ES kann nicht dringend genug vor dieser ab­
gefeimten Spitzbübin gew arnt werden.

^  Gchörreck, 3 0 . November. ( V e r s c h ü t t e t .  E r l e d i g t e  
B ü r g e r m e i s t e r s t e l l e . )  Gestern verunglückte auf dem 
G üte G r .  M ie rau  ein A rbeiter beim AuSheben eine- G rab en - 
dadurch, daß, a ls  er unten auf der S o h le  deS G rab en s stand, 
von der oberen Grabenkante sich Erbmassen loslösten und den 
M a n n  beschütteten, welcher einen zweifachen Beinbruch erlitt. —  
Z u  der hiesigen erledigten Bürgermeisterstelle haben sich bis jetzt 
3 0  Bewerber gemeldet. D a s  Hauptkontingent bilden M agistratS - 
sekretäre, G utSrendanten, darun ter auch ein D r .  ^'ur.

E lb iv g , 2 9 . November. ( U n f a l l .  G n a d e n g e ­
s c h e n k . )  E inige Zöglinge der höheren Töchterschule stießen sich 
gestern Nachm ittag zum Scherz im  K orridor, wobei eine Schülerin  
der 1. Klaffe einen so unglücklichen F a ll that, daß sie d a - B ein  
brach und per Droschke nach Hause geschafft werden mußte. —  
D ie unverehelichte taubstumme J d a  B öhm  von hier hat von 
S r .  M ajestä t dem Kaiser eine Nähmaschine a l-  Gnadengeschenk 
erhalten.

B rom berg, 3 . Dezember. ( G  e l d d i e b st ä h l e) sind in 
den letzten T agen, wie w ir schon gestern andeuteten, mehrere vor­
gekommen. Abgesehen von der Entw endung bei dem Bäcker Fietz 
und Veruntreuungen kleinerer B eträge an anderen S te llen , ver­
schwanden vorgestern Abend dem M ehlhändler Wodtke über 
90  M ark . D ie  Behörde hat jetzt erm ittelt, daß alles diese- 
Geld von einem Schulknaben Ia -z y n -k i  in Schöndorf gestohlen 
ist. E iner der Betheiligten ging in den Laden, der gerade be- 
stohlen werden sollte, kaufte einen Gegenstand und achtete genau 
darauf, wo sich die Ladenkasse befand. Beim  A u s tr itt  a u -  dem 
Laden ließ der Kundschafter womöglich die T h ü r  offen stehen. 
Durch die letztere wurde JaSzynski hindurchgeschoben, während 
kin größerer Ju n g e  die Klingel am  Anschlag verhinderte und die 
übrigen „Schm iere" standen. W a r  I .  der D iebstahl gelungen, 
so wurde der R au b  unter den Vieren, welche der B ande ange­
hörten, vertheilt. E tw a 6 0  M a rk  von dem bei Wodtke gestoh­
lenen Gelde wurden bei den Dieben, welche ein offene- Geständniß 
^ leg ten , vorgefunden. ( B r .  T g b l.)

K rone a. B r . ,  1. Dezember. ( E i n  s e h r  g r o ß e -  
U n g l ü c k )  ist am vergangenen D onnerstag in Wilcze vorge- 
kommen. D ie  17jährige Tochter der E inw ohner - W ittw e Parke 
War beim Dreschen deS G e t ^ . H  bei einem der dortigen Groß-, 
grundbesitzer beschäftigt. <-eim Herabsteigen wurde dieselbe von 
der Kurbel, welche die Maschine m it der Triebwerkstange ver­
bindet, erfaßt und, bevor die Maschine zum S tillstände gebracht 
wurde, mehrere M a le  herumgedreht. E s  sind der Unglücklichen 
die Kleider förmlich vom Leibe heruntergerissen und die G lieder 
zerdrückt und gebrochen worden. Nach wenigen M in u ten  gab das 
unglückliche Mädchen seinen Geist auf. D ie  Schuld an diesem 
Unglücke soll den betreffenden Besitzer treffen, weil dieser die v o r­
geschriebenen Brettervorschläge anzubringen unterlassen haben soll. 
Dergleichen Nachlässigkeiten müßten exemplarisch bestraft werden, 
da m an schon vielfach durch die verschiedenen Zeitungen von der­
gleichen Unglücksfällen gelesen hat. D ie  zuständige Untersuchungs­
kommission begab sich heute an O r t  und S te lle  deS Unglücks, um 
d a - Nähere in  dieser Sache festzustellen.

Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt

T h o rn , den 4  Dezember 1 8 8 4 .
—  ( D i e  W i n t e r f a i s o n . )  D ie  Z e it der Freuden und  

Leiden für alle R estaurateure, welche über einen S a a l  ver­
fügen können, ist da. D a s  V ereinsleben  treibt augenblicklich 
seine üppigsten B lü th en . K lu b s und V ereine, welche im  
S o m m e r  kaum vegetirt haben, kittet die S a is o n  w ieder zu- 

. lam m en, w ie zu einer festen P h a la n x  geschlossen gehen sie 
vor gegen das von  A llen  erstrebte Z ie l, sich möglichst gut zu  
ümüsiren. I m  W in ter, w enn die N a tu r  abgestorben, w enn A u r-  
M ge in  d a s F reie nur noch abgehärteten N a turen  zum  V er­
gnügen dienen, und w ir  in  des H au ses enge R ä u m e gebannt 
sind, dann schließen sich die gesellschaftlichen B a nd e fester denn je. 
A d e r  E inzelne, beweibt oder ledig, arm  oder reich, fühlt d a -  
B ed ü rfn iß , sich in  gleichgesinnter Freunde M itte  der S o r g e n  
des Leben- auf kurze Z e it zu entschlagen. Und giebt e- da 
Wohl ein bessere- M itte l  zum  Zwecke zu gelangen, a ls  w ie  
das, einem  V ereine beizutreten?! O b  G esang- oder T heater-  
Verein, Lesekränzchen oder Kegelklub, K arneval- oder H and­

werkerverein, alle sind doch mehr oder w eniger nur a u s dem 
G runde entstanden, die M itg lied er  möglichst zu unterhalten  
und zu belehren. D en  Zweck der U nterhaltung und des A m ü ­
sem ents haben auch die abendlichen S o ir e e n  und Theezirkel, 
die in den H äusern unserer G eldaristokratie und der vornehmen  
W elt stattfinden , g le ich v ie l, ob m an sich an der pikanten 
S a u c e  des neuesten Stadtklatsches delektirt, ob m an über P o litik  
kannegießert, sich an schöngeistigen Id een  erw ärm t oder a ls  
B ö rsen ian er  sich m it den neuesten Koujukturen der P olitik  und 
der merkantilen W elt beschäftigt. Thorn bietet ja dem V er- 
gnügungSlustigen G elegenheit in F ü lle , sich dem VereinSleben  
m it allen seinen Freuden in die A rm e zu w erfen. W ir  sind 
auch weitherzig genug, zu wünschen, daß alle H offnungen, 
die durch das d iesjährige V ereinsleben  in E rfü llung gehen 
sollten, sich realisiren. M ög en  durch C ottillonS und ähnliche 
schöne E rfindungen die Em pfindungen allerangehenden S ch w ieger­
m ütter nach Gebühr gew ürdigt werden, m ögen durch V eran ­
staltungen von V ereinS-K onzerten, G esan g s- und andere S tern e  
in bedeutender Anzahl entdeckt werden, kurz, möge sich Jeder  
nach Gebühr am üsireu, dann w ird der Zweck der S a is o n  erfüllt. 
Doch nein, nicht ganz! M eh r, w ie jeder anderen J ah reszeit  
ist eS der W in ter -S a iso n  gegeben, durch V eranstaltungen ver­
schiedenster Art zum Zwecke der W o h l t h ä t i g k e i t  eine edle 
Aufgabe zu erfüllen. W eihnachten, das schöne Fest christlicher 
Liebe, welches u n s an die Zusam m engehörigkeit der gesum m ­
ten M enschheit a l-  einer F a m ilie  gem ahnt, ist nahe, Jeder  
soll sich am Christfeste seines Lebens im  reinsten Glücke freuen. 
Und doch sind es ihrer so v iele, denen die bittere A rm uth diese 
Freude nicht zu T h eil werden läßt. H ier die schmerzlichen 
G efühle nach bestem V erm ögen zu lindern, soll das S treb en  
eines jeden H um anisten sein, und gerade das V ereinsleben  ist 
im  S ta n d e , an diesem menschenfreundlichen, segenbringenden 
Werke fleißig m itzuw irken!

—  ( D e r  s t a r k e  S c h n e e f a l l  u n d  d e r  g l e i c h ­
z e i t i g  a u f t r e t e n d e  h e f t i g e  S c h n e e s t u r m )  haben 
eine Verkehrsstörung im Gefolge gehabt. D e r postalische Verkehr w ar 
dadurch theilweise großen Hemmungen unterworfen und gelangten die 
Postsachen mit bedeutenden Verspätungen in die Hände der Em pfänger. 
S o  blieben uns am 2. und zum T heil auch vom Z. dS. die Posten 
auS M arienw erder, D anzig  und König-berg auS. Schlim m er 
w aren allerdings die Redaktionen der KönigSberger B lä tte r dran , 
welche die ganze B erliner Post nicht erhielten. Am  2. ist der 
M orgenzug au s Jnsterburg  und der Kurierzug B erlin -P o sen - 
T h o rn  m it einer Verspätung von 7 0  bezw. 8 0  M in u ten  auf dem 
hiesigen B ahnhof eingetroffen. D e r V orm ittagszug auS G raudenz 
hatte sich bei Kornatowo im Schnee festgefahren, von hier wurde 
ein besonderer ArbeitSzug nach Kornatowo geschickt, um die dor­
tige Strecke freizumachen. E rst M itta g -  gegen 1 Uhr tra f  der 
ausgebliebene Z ug  hier ein. —  Säm m tliche Züge via. B rom berg 
sind bisher zur fahrplanm äßigen Z eit hier eingetroffen, es 
scheint, a l-  wenn auf den anderen Strecken daS Fehlen des 2. 
Geleise- die Ursache der vorgekommenen Verspätung ist. D o r t muß 
nämlich jeder Z ug den andern auf einer S ta tio n  abw arten, w äh­
rend auf der Strecke B erlin -B rom berg -T horn  d a - 2 . Geleise 
die Möglichkeit bietet, jeden Z ug auf besonderem Geleise passtren 
zu lasten.

—  ( U n t e r  d e n  L a u n e n  d e r  W i t t e r u n g )  hat 
schon wieder einm al die Menschheit zu leiden. Nach dem a n ­
haltenden Echneefall ist T hauw etter eingetreten. S tra ß e n  und 
Plätze befinden sich wiederum in  einem Zustande, der den Passan t 
zur Verzweiflung zu bringen vermag. D azu  herrscht N achm ittag- 
starker Nebel. Ueberhaupt w ar eS tag-über so dunkel, daß man 
noch mehr wie sonst d a - Licht der Lampe gebrauchen mußte.

—  ( D a S  B r o m b e r g e r  T h o r )  ist bekanntlich für 
den bedeutend gestiegenen Verkehr durch dasselbe nicht mehr ge­
nügend. S e in  N eubau und seine E rw eiterung ist selten- der 
Festung-behörde in AuSsicht genommen. Ueber d a - W an n  der 
A usführung fehlt u n -  eine genaue In fo rm a tio n ; dagegen haben 
w ir G ru n d  anzunehmen, daß eine erneuerte P e tition  in  dieser B e­
ziehung, gewiß unterstützt von einem gewichtigen Faktor, nämlich 
dem neuerdings auf der B rom berger Vorstadt in G arn ison  stehen­
den Kavallerie-Regim ente, d a - den M angel dieser Kom munikation 
m it der S ta d t  unzweifelhaft m itfühlt, n i c h t  o h n e  E r f o l g  
sein werde. I n  Hinsicht darauf, daß ein solcher T horum bau, 
wie w ir die E rfah rung  am Kulmer Thore gemacht haben, eine 
B auzeit von mehr a l-  J a h re -fr is t erfordert, können w ir n u r den 
dringenden Wunsch au-sprechen, daß die hiesige Stadtbehörde ohne 
Verzug die bezügliche Petition  an geeigneter S telle  erneuere. D ie ­
selbe müßte auch dahin gerichtet werden, im Interesse eine- leich­
tern Verkehr- die Fahrstraße durch d a - T hor m it der Brücke 
über den W allgraben höher und grader zu legen, soweit solche- 
die Vertheidigung-fähigkeit gestattet.

—  ( F a n n y  E  l -  l e r ) , die weltberühmte T änzerin , 
dereinst Geliebte deS Herzog- von Reichsstadt, N apoleons I .  S o h n e , 
starb am 27 . November in  W ien. E in  ih r vereinst vom 
venetianischen M a le r C oralli geschenkte- kleines O elgcm älde: Land­
schaft auS dem Etschthale, befindet sich im hiesigen Privatbesitz, 
und w ird gern gezeigt. Auskunft ertheilt bereitwilligst die Expe­
dition unseres B la tte s .

—  ( E i s e n b a h n u n f a l l . )  D e r A bend- 7 Uhr hier 
fällige B erlin-D rom berger Z ug erlitt eine Verspätung von 2 
S tu n d en . D ie  Ursache w ar, daß bei der S ta tio n  Schulitz an der 
Maschine ein Radreifenbruch erfolgte. D e r Unfall wurde von 
dem M aschinenführer rechtzeitig bemerkt und dadurch ein Unglück 
verhütet. ES mußte von hier eine Hülfsmaschine requ irirt werden, 
welche den Z ug um 9 Uhr hierherbrachte.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  5 Personen wurden a rre tirt.

Mannigfaltiges.
B e r lin , 3 . D ezem ber. (W e lc h e  v e r w e r f l i c h e  K n i f f e )  

der nun verhaftete J u d e Hirsch bei seinen Geschäften manch­
m a l angewandt hat, w ird  durch die Aufnahm e der S r a fsä lle  
im m er deutlicher. Unter den vielen  strafbaren H andlungen, 
die diesem zur Last fallen , w ird  auch der F a ll Aufsehen er­
regen, in welchem er einem  Lieutenant v. B .  in  N ieder- 
schlesien sein G u t auf raffinirteste W eise abschwindelte und 
ihn darum b etro g ; ferner w ie er in  Gem einschaft m it einer 
dritten Person  einer wohlhabenden H an d el-frau  eine M ajestät-«  
beleidigung auf den H a l-  redete und die F ra u  so in  Angst 
setzte und einschüchterte, daj diese ihm  ihr blühende« Geschäft 
gegen seine Accepte, die er n iem als eingelöst, überließ, während  
die arg getäuschte und geschädigte F ra u , in  der A nnahm e, daß 
sie verfolgt werde, da- W eite suchte, um  erst später einzusehen, 
w ie gem ein sie betrogen worden ist. E in  ähnlicher noch 
krasserer F a ll  wurde von Hirsch auch gegen einen C igarre«-  
händler verübt.

Leipzig, 2 7 . November. ( M o r d v e r s u c h .)  D e r  Schneider- 
geselle S ch irm er w ar von der a n -  W ettin  bei Halle stammenden 
N ähterin  Som m erla tte  zur Lösung des zwischen beiden bestehenden 
Verhältnisses gedrängt worden, da daS j M ädchen an die Treue 
de- Geliebten zweifelte. Am M o n tag  Abend stellte sich Sch irm er 
plötzlich in der W ohnung der N ähterin  ein, machte derselben 
heftige V orw ürfe wegen ihres M iß tra u e n -  und streckte sie dann 
m it zwei Revolverschüffen nieder; m it einem dritten tödtete er sich 
dann selbst. D ie  N ähterin , welche zwei Schüsse in  den Kopf 
erhalten hat, lebt zwar noch, dürfte aber schwerlich m it dem 
Leben davonkommen.

P a r i s ,  1. Dezember. ( A f f a i r e  H u g u c s - M o r i n . )  
F ra u  C lovis HugueS wurde nach ihrem  V erhör erst in  ihre 
W ohnung gebracht, wo eine Haussuchung stattfand und dann nach 
dem G efängniß S t .  Lazare. S ie  gestand offen ein, daß sie die 
Absicht gehabt, M o rin  zu erschießen, da er sie seit 1 ' / ,  J a h re n  
ohne Aufhören verleumde. S i e  w a r so fest entschlossen, der Sache 
durch einen Gewalistreich ein Ende zu machen, daß sie im voraus 
ein Packet Wäsche für ihren A ufenthalt im  Gefängnisse herge- 
richtel halle. CloviS H ugues erklärte, von dem P lan e  seiner F ra u  
nicht d a -  geringste gewußt zu haben. I n  ih rer W ohnung hän­
digte F ra u  HugueS dem Untersuchungsrichter die Postkarten und 
Briefe ein, welche sie seit I '/ ,  J a h re n  erhalten hat und w orin  
sie auss scheußlichste beschimpft w ird . M a n  sandte den größten 
Theil der Postkarten unter dem N am en ih re- M an n es  an falsche 
Adressen und sie wurden a l-d an n  nach der Kam mer der D cpu- 
lirten gesandt, weil ih r M a n n  auf denselben a ls  D ep u tirtc r ver­
zeichnet steht. D ie  B riefe und Depeschen sind so gemeinen I n h a l t - ,  
daß man sie nicht wiedergeben kann. Diesem Umstände ist e« 
auch zuzuschreiben, daß fast die ganze Presse —  sogar P a u l  
G ra n ie r  im „ P a y s " ,  der F ra u  HugueS „eine H eldin" nennt —  
für diese D am e P a r te i  ergreift und die feste Zuversicht ausspricht, 
daß die Geschworenen sie freisprechen werden. D azu  kommt dann 
noch, daß die Polizei gegen die sogenannten L u rv L U i ä s  rö l l-  
86 iA ll6w 6vt (P rivat-P o lizei-A nsta lten) nicht einschreitet. P a u l  
G ra n ie r , der dieserhalb in  »er Kam m er eine F rage an  die R e- 
gicrung richten wollte, gab die- auf, weil ihm  der Polizeipräfekt 
mitgetheilt, daß kein Gesetz bestehe, welche- ihm gestatte, gegen dle- 
selben einzuschreiten. D ie -  ist aber nicht richtig. D ie  Polizei 
will n u r nicht, daß diese P rivatpolizcl ih r Dienste leiste. S ie  
unterstützt dieselbe sogar, da sie alle Leute an dieselben verweist, 
welche sich wegen Auskunft an die Polizei «enden. Uebrigcns 
würde diese ganze Geschichte nicht vorgekommen sein, wenn die 
Polizei M o rin  nach seiner V e ru r te ilu n g  dingfest gemacht hätte . 
F ra u  C lovis H ugues befindet sich noch im m er im G efängniß S t .  
Lazare. S ie  schrieb an  ihren M a n n , daß sie voll M u th  und 
glücklich sei, daß endlich die V erhandlung bevorstehe, wo sie sich 
rechtfertigen könne. A m  Fre itag  Nachm ittag besuchten sie ihre 
Kinder, sowie ih r V ater und ihre M u tter. M a n  sieht dem Prozeß 
hier m it großer S p a n n u n g  entgegen.

Kür d>« Redaktion verantwortlich! Paul D.mbrowski in Tkörir '
Telegraphischer Börsen-Bericht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 4 . Dezember.
3 12/84. 4 12,64.

F o n d S : festlich.
R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 4 — 5 0 2 1 3 — 7S
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 2 — 75 2 1 3
Rufs. 5 Anleihe von 1 6 7 7  . . 9 8 — 6 0 9 8 — 7 0
P o ln . Pfandbriefe 5°/«» . . . . 6 3 — 7 0 6 3 — SO
P o ln . L iquidation-pfandbriefe . . 5 7 — 7 0 5 8
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 8 0
Posener Pfandbriefe 4  °/<> . . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 6 — 2 0 1 6 6 — 25

W eizen  g e lb e r: D e z e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . 154 1 5 4
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 162 1 6 2 — 25
von Newhork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83-/4 8 4

R o g g en : loko ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141 141
D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 1 — 5 0 1 4 1 — 2 0
A p ril-M a i . . . . . . . 14 0 1 3 9 - 7 5
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 0 — 25 140

R ü b ö l:  D e z e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  . 5 0 — 6 0 51
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 2 0 5 2 — 2 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 6 0 4 3 — 4 0
D e z e m b e r - J a n u a r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 4 3 — 7 0
A p r i l - M a i ............................... 4 5 — 5 0 4 5 — 10
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 - 3 0 4 7

Börsenberichte.
Da n z i g ,

W eizen ohne Handel, verkauft wurden 20 Tonnen. 
Loko ist bezahlt für hochbunt 126 pfd 143 M.. 
122 M

3. Dezember, 

alt roth 1223pfd.

RequlirungspreiS 126 pfd. lieferbar 136 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd April-Mai 143 bezahlt, Mai-Juni 146 M B f. 

145 50 M. G d, Juni-Juli 148 bez
R ogaen behauptet, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ 124—125 M.

Transit 1i7 M.. verkauft sind 12 Tonnen.
Regulirungsprei« 120pfd. lieferbar inländ. 124 M , unterpoln. 117 M 

Transit 116 M.
Auf Lieferung April-M ai inländ 131 M.Bs,. unterpoln. 120 bez., Transit 

119 bez ------------------
K önigsberg, 3 Dezember. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 

vLt ohne Faß Loko 41 50 M. Br., 41,25 M Gd., M bez
Termine pr Dezember 42,00 M. Br., 41,25 M. Gd., — M bez 
pr. Dezember-März — M B r , 41.75 M. Gd, — bez. pr. Früh­
jahr 45,00 M B r , 44,50 M. Gd., M. bez.. pr Mai.Juni 46,00 
M. B r, — M Gd., — M bez., pr. Juni 47,00 M. Br., —
M Gd., M bez. pr. Juli 47.50 M. Br.. M. Gd. -  -
M bez, pr. August 48.00 M. B r , — M. Sd., — M. bet pro 
September 48 50 M Bf., — M. G d. — M bez

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn , den 4. De zember.

St. Barometer
wm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

3 2h p 755 .8 —  4.3 8L  1 10
10h p 750.5 —  1.9 8L  1 10

4 . 6h L 745.4 —  1.9 8 2 10

W a s s e r  s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am  4 . Dezember 0 ,7 0  w .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 5 Dezember 1884.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Abends 6 Uhr: Herr Pastor Nehm. DaS Concil von Nicäa.

( B e r l i n - P  o t - v  a m  - ^ Ma g d e b u r g e r  4  p C t .  E i s e n -  
b a h n - P r i o r i t ä t e n  L it .  u n d  L . )  D ie  nächste Ziehung 
dieser P rio ritä ten  findet Ende Dezember statt. Gegen den KourS- 
verlust von ca. 1 '/ ,  pCt. bei der AuSloosung übernim m t da - 
BankhauS C a rl N euburger, B erlin , Französische S tra ß e  13 , die 
Versicherung für eine P räm ie  von 4  P f .  pro 1 0 0  M ark .



I n l t n r in  -»» u /o i>m -»r 2«l>ung sm 10. Vövembki- VI-. »suptgsvinn im
U l v s s v  I-V N V I Iv  LU » IV IM L I .  Visptk« von r «  «00  «aril. l . o H M " M .

sink! novb ru ksbvn bsi 6. v o mb r o ws k  i-Iiwi-n, Lstkni-inensti-ssso 204.
Bekanntmachung.

An Krowiniec ist m ittels schweren Dieb- 
stahls ein goldenes Hundertfrancsstück
m it der Jahreszahl 1869 und dem B ilde des 
Kaisers Napoleon I I I .  entwendet. Ich  ersuche, 
diese Münze, sobald sie irgendwo zum V o r­
schein kommt, zu beschlagnahmen, die Persön­
lichkeit des Inhabers festzustellen und m ir 
hiervon möglichst schleunigst zu den Akten Z. 
2731/84 M itthe ilung zu machen.

Thorn, den 1. Dezember 1884.
Der Erste Staatsanwalt.

Skkaimtmachmig.
Z u r  W ah l des P rov inz ia l - Landschafts­

und Societäts-D irektors im  Marienwerder'er 
Departement ist fü r den landschaftlich Culmer 
Kreis ein Kreistag, gleichzeitig auch zur W ahl 
des Landschafts-Raths fü r diesen Kreis, auf
den 2V. Dezentster cr. Worm. 11 M r
im  Lokale des „Schwarzen Adlers" zu Graudenz 
unter dein Vorsitze des Herrn Landschafts-Raths 
L a u d ie n  auf Bozdanken angesetzt und es 
werden dazu die Herren Besitzer der zu dem 
bezeichneten Kreise gehörigen adligen Güter 
eingeladen.

M arienwerder, den 29. November 1884. 

Königliche Westpreußische Provinzial- 
Landschasts-Direktion.

________8 Ltrooklds».___________
Hotzverkauss-Termin

fü r  die Belaufe Drewenz, Strembaczno und 
Kämpe w ird  am

Dienstag den S. Dezember cr.»
von Vorm ittags 11 U h r ab 

in  der Apotheke zu Schönsee abgehalten 
werden.

Zum  Verkauf kommen nur kleine Q uan­
titäten Brennholz» einige Posten Derb­
holzstangen und 133 Stück schwache
Kiefern-Bauhölzer der IV . und V . Lax­
klaffe.

Leszno bei Schönsee, den 28. Novbr. 1884.
Königliche Oberförsterei

Holzverkauf
W rn fta u e r Walde

den 13. Dezember cr.»
Vorm ittags 11 Uhr. »

Zum  Verkauf kommen: Deichselstangen» 
Leiterbäume u. schwächere Stangen» 
starkes Birken-Schirrholz» Birken- 
«nd Buchen-Klafterholz und harte 
Strauchhausen.

M M -  Versteigerung findet im  Forsthause 
statt

Soeben ist bei 0. vombrovakl in  Thor«
erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen^ .
v l. E in  Blick in Noms

I u. Vorzeit
(Kulturhistorische Skizze). P re is 25 Pfennig.

D ie 20 Seiten starke kleine Broschüre ver­
sucht an der Hand bisher nicht berücksichtigter 
Thatsachen das Leben in Latium  (800 vor 
Christi Geburt) und in  Rom (500 u. 6 .) dem 
Leser klar zu veranschaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die K u ltu r jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang­
baren Ansichten der Geschichtsforscher widerlegt 
sehen w ill, angelegentlichst zu empfehlen sein. 
Außerdem sind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutscher Personennamen erklärt und 
behandelt worden, so daß auch hierüber der 
Leser in  dem Schristchen manches Neue und
Intereffante finden w ird.___________________

Von höchster Wichtigkeit für die
Augen Jedermanns.
D as nu r allein wirklich ächte D r. White's 

Augenwaffer von T r a u g o t t  E h r h a r d t  in 
Oelze in  Thüringen ist seit 1882 Weltberühmt.

Dasselbe ist ä Flacon 1 M ark  zu haben 
in  der Apotheke des Herrn M entz  und Apo- 
thek. D r. H ü b n e r  in  Thorn.

M an  verlange aber ausdrücklich nur das 
ächte D r. W hite's Augenwaffer von T r a u ­
g o t t  E h r h a r d t .  Kein anderes.

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
W ie Ihnen  bewußt, habe ich voriges Ja h r 
einmal von Ih re m  ächt D r. W hite's Augen­
wasser bezogen, wovon meine Verwandten Ge­
brauch machten, die Ih n e n  den innigsten Dank

S e it dem 1. A p r il cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
Mauerstraße 463

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im  

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen» sehr geeignet fü r 
Kinder), großen Gruppen (auch im  Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

V 7 L 0 K 8 ,
Photograph.

Das 8elivil/.eii  ̂ »trsikumlompi» boso iti^ t.
O a rL u tiv ! O. R .-k . 25404. t l u r u l l t i s !

llm s tv ä s ru llß  r l t o r  1-s.mpvn besorgt b il l ig s t  js ä s r  L lv m p llv r .  v iö  kleinen 
l la s tv u  cker IIinä lläerunS inaeben sieb äureb äie AusnütLunA äes sonst ausZesebvitrten 
ke tro leu ins in e inem  V i l l t o r  b e /u b l i .  H ie b t sebvitrenäe ke tro leuw la inpsn  in  
allen I^ainxenbancllunAen käuüieb.

O e r l .  lt,»»»»»»«»»- « » « >  A t i  
"  vo rm . 6 . » .  S to d v L 8 8 e r  L  vo ., A v t.-V v5 . v o r l iu  V .  41.

Der diesjährige

Bazar
zum Neste» desDiakoniffen-Kranken- 

hauses
findet am 13. d. Mts.» Nachmittags 3 U hr 

in den Räumen des Artushofes statt. 
Das Wohlwollen, welches unsere M itbürger 

unserer Anstalt bisher in  so reichem Maße 
zugewendet haben, ermuthigt uns zu der B itte  
um zahlreichen Besuch.

Thorn, im  Dezember 1884.
D er Vorstand.

1

Honig-
Malz-Bonbons
Gutes M itte l gegen Küsten 

und Keiferkeit
empfiehlt

Dsondarä Brisn,
klSU8tLÜt 213.

4 4  b is V
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke

D a  m ir das von Ihnen  gesandte ächt D r. 
White's Augenwaffer bei rheumatischer Augen­
entzündung schon früher gute Dienste geleistet 
und sogar ganz geholfen hat, erlaube ich m ir 
(fo lg t Auftrag). E rfu r t, Septbr. 82. M ag- 
dalene Skemnitius, Zohaütnsstr.
1  hat sich bei m ir eingefunden.
I  L > H w k M  V u ro t-K i,  Buchtakrug

bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ',  Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen
___ ____________V d o r ll,  Schuhmacherstr 348.

I F  Prima Harzer
1/ anarisiivöKs!
» >  m it schönen Hohl- und Klingelrollen, 
I U  Pfeifen und Flöten, zu mäßigen Preisen 
>  M be i 6. « v m p o l, Zakobsstraße.

Von heute ab habe ich den

K  Bierausschank ^
im  Kellerlokale des Herrn d a r !  v r l l l l k  
übernommen. I L l v s » » .

E U )  k i l l  t s t l s t c h k  Garderoben-Reinigung
Färberei,Leihbibliothek. 

Sm iU vllrv88v,jetztMauerstr.463nahed.Passage

Einen F am iiie iW itte i!
verkauft L . 6 . SvkllltL .

Eine Gastwirthschast,
größtentheils m it Materia lhandlung und circa 
20 Morgen Land (Gärten, Torf- und G ras­
wiesen) in  Samotschin, Kreis Kolm ar i. P r . 
(V . Meilen vom Bahnhöfe Weißenhöhe), ist 
unter günstigen Bedingungen m it 3000 T h lr. 
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher IV itL  in Thorn.

Ki88N6N'8 k68iaul'3nt.
Sonnabend den 6. d. M ts .

Großes WnMffcn,
Vorm ittags 10 Uhr

Wellfleisch.
Es ladet ergebenst ein l l is s u o r .

Mocker, Goldener Löwe.
Sonntag den 7. Dezember

Großer

Masken-
Ball.

Kassenössnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
- lllLskirtv ksrrou 1 Mark.

N a s d ir to  v a m s o  krv i. 2 u -  
8vdLU or st k s r8 v l l  30  kk.

G a r d e r o b e n  sind voher bei Herrn 
6 . ?. U o lL M L lln , G r. Gerberstraße und Abends 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben.

Das Oomitss.
I m  Verlage von V ilb o lm  !s 8 lv id

(Oustuv Lobnbr)
in B erlin , Wilhelmstraße, erschien:

i-tznkiills.
Ein Dram a in 3 Akten

von
R U « l» » r lr  I»

2'/< B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  
P re is  1 M ark.

, u beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanstalt und in der 

_______Exped. der „Thorner Presse/

Nationales Prachtwcrk!
I m  Verlag von Greßner L  Schramm in  Leipzig erscheint und ist durch jede 

Buchhandlung zu beziehen:

Ans Kaiser Wilhelms Jugendzeit.
Von M a x  U o rm L lll l V s trto v r.

Erscheint in 16 Lieferungen ä, 2 Bogen großen Formats zum Preise von 1 M ark 
fü r die Lieferung. M i t  zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen von H . Lüders 

und Facsimiles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemälde.
W ird  im Oktober 1884 vollständig vorliegen.

/Wolf Ltoiner,
A e i t u n g s - A u n o n c e n - H s p e d i t i o n

Central-Bureau
L  A  m  d  u r  A .

Vertreten ins allen Hauptplätzen Europas.
Verm itte lt Annoncen fü r alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O rig in a l­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lä tte r bei größeren, 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

D ie Zeitungs-Annoneen-Expedition ü ü o lk  L ts i l lv r  in  Ü L M b llrß  ist Pächter des 
Znseratentheils der mdeutendsten Witzblätter des Kontinents: „B e rline r Wespen" in
B erlin , „K ik ir ik i"  in  W ien, „Bo lond Jstöck" in Budapest, „Asmodoe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in  Stockholm, „N a ^a ro rsL ä A  es a, n a ^ v i lä ^ "  (ungarische illustrirte  
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e  Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r alle B lä tte r der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Breiteste. 433.
0-<>><><><><>-<><>!

stder A rt werden gut und 
P 1 1 - ! ' 1 U j r l l  b illig  reparirt in meiner
Werkstube Tuchmacherstraße N r. 179. 
______________ k .  l l iU o r , Kürschnergeselle.

Vrössts
kerlinen Ukren-fsbrik.

S chw ere  g o ld e n e  K e r r e n - M y r e n
m it Aufzug ohne Schlüssel,

Vorzügliche goldene Damen-Aufzug- 
Uhren in schönen Mustern,
- - - - -  zu Geschenken paffend, '

villlßo 8okdno k lsß a lL tsu rs ,
Anfertigung ßzlg-ttchter Schäufe innerhalb 

8— 10 Lügen,
Illu s tr ir te  Preislisten und nähere 

schriftliche Auskunft gratis und franko.
O .  Hoflieferant

S E M ,
7ll triedrichstrrßk 70.

Stadt-Thcater in Thorn.
Freitag den 5. Dezember 1884.

Fünfte Abonnements - Vorstellung.

Die bovlueit äes figsro.
Komische Oper in  4 Akten von Mozart. 

Sonntag den 7. Dezember >884. 
Sechste Abonnements - Vorstellung.

»s rtiis
oder

D er Mägde M arkt zu Richmond.
Romantisch komische Oper in  4 Akten von 

F . v. Flotow.
S. Sodosllvvst.

S K «  F ü r gefallene Pferde» W U
die ich abholen lasse, zahle ich 9 M ark, fü r

Zekslk-Lslenller pr. 1885
ist erschienen. P re is M . 1. —  Alle fü n f bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M . 2. 

khr. I k io l ,  B erlin , Leipzigerstr. 115.

Mieths - Kontrakte
vorräthig in  der Buchdruckerei von 

________________ v. vomdrovski.
D w e i fein möblirte Z im m er nach vorn von 

-4 t sofort zu verm. Z u  erfr. i. d. Exp. d. Z .

arbeitsunbrauchbare in ir  zugestellte Pferde 
12 M ark. b iE s to - T h o r n »  Abdeckereibesitzer.

Reorg V v v lL n IlL r in »  k L u le k r i S «
(b. Hamburg.) Saugewerk-, Mühlen-, und 
MaschinendKU-, Tischler-, M aler- u. Archi- 
tekturschulr. Wifs. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratiS d. d. D ir. MtisnLoksr.

1 niöbl. Zimmer von sof. z. verm. Brückenstr.17. 
M öb lirte  Zim mer zu verm. Culm er^r, 340/41. 
1 möbl.Z iin. m.K. z.verm. Neustadt 145,1 T.n.v.

Täglicher Kalender.

1884.

Dezember .

1885. 
Januar . .

Schulversäumnißkisten
nach Vorschrift bei 0. Vomdrov8ki.
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Dmck und B«l«g von L. D »m drow «k i in Lhorn.


